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Der Regierungsrat hat den Gestal-
tungsplan Holinden genehmigt. Eine
gute Nachricht für die Firma Swiss
Nutrivalor AG. Sie plant in der Indus-
triezone von Oensingen neben der
Autobahn den Bau und Betrieb einer
neuen Anlage zur Weiterverarbei-
tung von Fleischprodukten. Dabei
rechnen die Verantwortlichen mit
Kosten von 20 Mio. Franken. Die
Gemeinde hat den Gestaltungsplan
mit Sonderbauvorschriften und
Umweltverträglichkeitsbericht dem
Regierungsrat unterbreitet. Dieser
fand keine Einwände gegen den
Gestaltungsplan.

Die Produktionskapazität der neu-
en Anlage liegt laut Gestaltungsplan
bei 55 000 Tonnen pro Jahr. Zum Ver-
gleich: Eine Kuh wiegt 500 bis 800 Ki-
logramm. Die Swiss Nutrivalor AG
verarbeitet Schlachtnebenprodukte
in Lebensmittelqualität wie Rinder-
magen, Ochsenmaul, Schweinepfo-
ten und -köpfe oder Innereien. Diese
werden aufbereitet, tiefgefroren und
dann exportiert. Starten möchte die
Firma bereits 2014 und jährlich vor-
erst 20 000 Tonnen Material verarbei-
ten. Anfangs sollen 30 Personen be-
schäftigt werden.

Grosse Reservefläche
Eine Umweltverträglichkeitsstu-

die wurde nötig, weil der Betrieb
mehr als 5000 Tonnen Fleisch jähr-
lich verarbeitet. Der Gestaltungsplan
legt ein Baufeld für Industriebauten
fest, die etappiert erstellt werden
können. Swiss Nutrivalor AG will auf
ihrem 20 000 Quadratmeter grossen
Landstück einen Neubau mit 5000
Quadratmeter Fläche erstellen (wir
berichteten). Die restliche Fläche die-
ne als Reserve, erklärte Georg O. Her-
riger, Kommunikationsverantwortli-

cher der Centravo Holding, zu der
Swiss Nutrivalor AG gehört, vor ei-
nem Jahr. Ein Ausbau des Betriebes
sei denkbar, wenn sich der Markt
entsprechend entwickle.

Verbreiterung der Südringstrasse
Die Grünflächenziffer beträgt laut

Gestaltungsplan 20 Prozent. Die Par-
kierung ist mit Ausnahme der Besu-

cherparkplätze unterirdisch angeord-
net. Das Versenken der Parkplätze
geht auf einen Entscheid des Ge-
meinderats zurück. Die Mehrkosten
für diese Auflage wurden beim Vor-
stellen des Projektes Anfang dieses
Jahres während einer Informations-

veranstaltung der Swiss Nutrivalor
AG auf 2 Mio. Franken veranschlagt.
Die Erschliessung des Areals erfolgt
über die Südringstrasse. Für die Ver-
breiterung der Südringstrasse bei der
künftigen Swiss Nutrivalor AG wur-
den bereits die planungsrechtlichen
Voraussetzungen geschaffen. Da der
Gestaltungsplan vorab im Interesse
des betroffenen Grundeigentümers
steht, kann die Gemeinde Oensin-
gen, laut Regierungsratsbeschluss,
die Planungs- und Genehmigungs-
kosten ganz oder teilweise auf den
Grundeigentümer übertragen. Die
Kosten des Kantons betragen 10 383
Franken.

Einsprachen zügig behandeln
Hängig sind noch zwei Einspra-

chen zum bereits aufgelegten Bauge-
such der Firma Swiss Nutrivalor AG.
Gemeindepräsident Markus Flury
sagt, die Baukommission werde nun

diese Einsprachen umgehend beant-
worten. Man habe noch die Bewilli-
gung des Gestaltungsplanes abwar-
ten wollen, damit die rechtlichen
Grundlagen für die Entscheide gege-
ben seien. Inhaltlich wollte er keine
Auskunft zu den Einsprachen geben.

Zu vermuten ist, dass diese sich auf
Umweltaspekte beziehen und die
Baukommission deshalb den Ent-
scheid des Regierungsrates abwarten
wollte, beinhaltet doch der Gestal-
tungsplan auch eine Umweltverträg-
lichkeitsprüfung.

Der Weg ist für den Fleischverwerter fast frei
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Oensingen Regierungsrat genehmigt den Gestaltungsplan Holinden zur Freude von Swiss Nutrivalor AG

Hängig sind noch zwei
Einsprachen zum bereits
aufgelegten Baugesuch.

So soll sich das Gebäude in der Industriezone Holinden aus südöstlicher Sicht präsentieren. Vorne verläuft die Südringstrasse. ZVG

Die Swiss Nutrivalor AG gehört zur
Centravo Holding, die aus der
Selbsthilfeorganisation der Schwei-
zer Metzgerschaft, gegründet um
das Jahr 1900, hervorgegangen ist.
Das Geschäftsfeld deckt das gesam-
te Umfeld des Schlachtvorganges
ab, von der Herstellung bzw. Ver-
marktung von Lebensmitteln über
die Aufbereitung von Nebenproduk-
ten zur Tierfütterung bis hin zur
energetischen Nutzung von Rest-
stoffen (Entsorgung) inklusive Logis-

tik. Die Hauptgesellschafter der Cen-
travo sind Bell und Micarna zu je
rund 24 Prozent, ferner mit 19 Pro-
zent die Ernst Sutter AG, die wieder-
um mit Fenaco verbunden ist. Die
Gesamtgruppe erzielt einen Umsatz
von ca. 251 Mio. Franken (Ergebnis
rund 10,4 Mio.) und beschäftigt rund
350 Mitarbeitende.
Informationen über das Projekt der
Swiss Nutrivalor AG in Oensingen
sind jederzeit einsehbar unter
www.nutrivalor.ch. (WAK)

Swiss Nutrivalor AG

Dass im Fustlig ein römischer Guts-
hof lag, war den Archäologen seit
langem bekannt. Jetzt sind auf der
grünen Wiese hinter dem Bauern-
hof Schibler, zwischen Sälistrasse
und Fustlighalde, mehrere Wohn-
häuser im Bau. Dadurch stiess die
Kantonsarchäologie auf das Haupt-
gebäude des vermuteten Gutshofs,
wie Kantonsarchäologe Pierre Harb
erklärt.

Seit Ende Mai ist ein Team unter
Leitung von Mirjam Wullschleger,
der Spezialistin für die römische
Epoche in der Kantonsarchäologie,
vor Ort. In sorgfältigster Handarbeit
werden Funde gesichert und die Si-

tuation aufgezeichnet. Bis Ende Juli
hofft die Grabungsleiterin, die Ar-
beit abzuschliessen. Dann können
die Bagger kommen, die fast 2000-
jährigen Mauern werden zerstört.

«In der römischen Zeit wohnten
die Reichen auf dem Land, nicht in
der Stadt», erklärt Mirjam Wull-
schleger. Was jetzt im Fustlig gefun-
den wurde, war das Herrschaftshaus
eines Landguts, die Residenz des Vil-

lenbesitzers. Der Eingangsbereich
der Villa zeichnet sich klar ab: zwei
Ecktürme, dazwischen ein Lauben-
gang (Portikus). Sogar die Zugangs-
treppe ist erkennbar. Die gegen
Stadt und Jura gerichtete Hauptfas-
sade war etwa 20 Meter lang.
«Das war für römische Verhältnisse
mittelgross; es gibt Villen mit
viel längeren Fassaden», sagt die
Archäologin.

Unmengen von Bauabfällen
Dank der Hanglage waren die un-

tersten Mauern im Erdreich ge-
schützt und blieben sehr gut erhal-
ten. Bei Umbauten während der

Nutzungszeit vom 1. bis ins 3. Jahr-
hundert warfen die Römer Berge
von Bauabfällen ins Untergeschoss.
Diese erweisen sich nun als Fund-
grube. Begeistert sind die Archäolo-
gen von den Überbleibseln der
Wandmalerei auf rotem Grund: «Ein
so gutes Ensemble, mit so vielen
und so gut erhaltenen Stücken ha-

ben wir selten.» Eine «kleine Sensati-
on» sei die figürliche Darstellung,
die sich mit einem gemalten Auge
zeigt: «In Italien ist das normal, aber
nördlich der Alpen sind Funde von
solchen Darstellungen sehr selten.»

Im Gutshof vom Fustlig haben
sich Teile eines «Oltner Kochtopfs»
erhalten – beim Geschirr waren je
nach Gegend unterschiedliche For-
men üblich. Anders als Solothurn
gehörte Olten zur östlichen «Koch-
topfprovinz» im Mittelland. Zu se-
hen sind Krüge, Reibschüsseln, ein
Schneckenhaus, Knochenstücke,
Speiseabfälle, Stücke einer Schüssel
aus Importgeschirr, ein Eisenschar-
nier oder eine Fibel (Gewand-
Schliessnadel). Solche «Kleinfunde»
geben Auskunft, wann das Gebäude
bewohnt war. Rund 30 Kisten davon
haben die Archäologen bis jetzt gesi-
chert. Später wird Mirjam Wull-
schleger sie in der Publikation «Ar-
chäologie und Denkmalpflege im
Kanton Solothurn» einordnen und
beschreiben.

Tag der offenen Ausgrabung an der Säli-
strasse: Sonntag, 14. Juli, 13 bis 17 Uhr.

Wo die reichen Römer die Aussicht genossen ...
Olten Im Fustlig stossen die
Archäologen auf gut erhaltene
Mauern, Wandmalereien und Ab-
fälle eines römischen Gutshofs. 
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«In der römischen Zeit
wohnten die Reichen
auf dem Land, nicht
in der Stadt.»
Mirjam Wullschleger,
Archäologin

Gut erhaltene Wandmalerei-Fragmente: Auf bordeauxroter Grundfarbe
finden sich Blumenformen, aber auch seltene figürliche Darstellungen.

Kantonsarchäologe Pierre Harb und Grabungsleiterin Mirjam Wullschleger, Expertin für römische Archäologie.

Anders als Solothurn
gehörte Olten zur östli-
chen «Kochtopfprovinz»
im Mittelland.


